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Hilfe für Syriens Zivilgesellschaft – 
ineffektiv und fehlgeleitet 
Ohne militärische Schritte bleibt internationale Unterstützung wirkungslos 
Petra Becker 
Dreieinhalb Jahre nach Beginn der friedlichen Protestbewegung in Syrien sind die zivi-
len Akteure marginalisiert. Das Bild wird beherrscht von Milizen unterschiedlichster 
Couleur. Nur wenige von ihnen haben eine Vision für ein territorial, ethnisch und kon-
fessionell geeintes und pluralistisches Syrien. Die Hälfte der Bevölkerung ist entweder 
ins Ausland geflohen oder wurde im Landesinnern vertrieben. Millionen von Binnen-
flüchtlingen sind auf humanitäre Hilfe angewiesen. Angesichts der internationalen 
Militärkampagne gegen den sogenannten Islamischen Staat ist es höchste Zeit für die 
westlichen Unterstützer der Opposition, dass sie ihre ursprüngliche Strategie – fast nur 
auf die Förderung ziviler Strukturen zu setzen – ernsthaft auf den Prüfstand stellen. 
 
Als 2011 der Aufstand gegen Assads Regime 
begann, formierten sich zivile Akteure rasch 
in unterschiedlichsten Initiativen. Ermutigt 
wurden sie durch die weitgehend friedli-
chen Umbrüche in Tunesien und Ägypten 
sowie die erklärte Unterstützung westlicher 
Staaten wie der USA und der Europäer. Seit-
her sind Tausende Aktivisten umgekommen, 
inhaftiert worden oder ins Ausland geflüch-
tet. Es spricht für den Zusammenhalt der 
syrischen Gesellschaft, dass es dennoch wei-
terhin zivile Kräfte gibt, die unter schwie-
rigsten Bedingungen versuchen, humanitä-
re Hilfe zu leisten und die Infrastruktur zu 
erhalten. Dabei laufen sie nicht nur Gefahr, 
von Bomben des Regimes getroffen oder 
vom »Islamischen Staat« (IS) liquidiert zu 
werden, sondern müssen sich auch den 
lokal agierenden Milizen unterordnen. 
Herausforderungen und Aufgaben 
Je nachdem, ob es sich um Gebiete handelt, 
die vom Regime, von Rebellen, von der kur-
dischen Einheitspartei (PYD) oder vom IS 
kontrolliert werden, unterscheiden sich die 
Probleme und Aufgaben, mit denen zivile 
Akteure konfrontiert sind. 
Vom Regime kontrollierte Gebiete 
In den vom Regime kontrollierten Gebieten 
– von Sweida im äußersten Süden des Lan-
des über Damaskus und Homs bis in das 
Küstengebirge – leisten zivile Akteure vor 
allem humanitäre Arbeit. Sie kümmern 
sich um Binnenflüchtlinge und organisie-
ren Kleidung, Hausrat, Nahrungsmittel und 
medizinische Hilfe. Da Flüchtlinge, die aus 
Rebellenhochburgen stammen, vom Regime 
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 als Terroristen betrachtet werden, erfolgt 
der humanitäre Einsatz oft im Geheimen. 
Wer diese Hilfe öffentlich erbringt, läuft 
Gefahr, verhaftet, gefoltert oder ermordet 
zu werden. Selbst Mitarbeiter des Syrischen 
Roten Halbmonds sind davor nicht ge-
schützt. Derselben Gefahr sehen sich Orga-
nisatoren von Workshops ausgesetzt, in 
denen es um ein friedliches Miteinander 
verschiedener Konfessionen oder um Men-
schenrechte geht. Trotzdem gibt es nach 
wie vor unerschrockene Aktivisten, die 
solche Veranstaltungen organisieren. Juris-
ten und Freiwillige dokumentieren Men-
schenrechtsverbrechen und betreuen politi-
sche Häftlinge sowie deren Familien. Päda-
gogen, Psychologen und Künstler versu-
chen, traumatisierten Kindern zumindest 
zeitweise eine Flucht aus dem Kriegsalltag 
zu ermöglichen. 
Rebellengebiete 
All diese Aufgaben erfüllen zivile Kräfte 
auch in Rebellengebieten, vor allem in der 
südlichen Provinz Deraa, im Umland von 
Damaskus und in den nordwestlich gelege-
nen Provinzen Aleppo und Idlib. Hier haben 
die Aktivisten aber zusätzlich die Bürde der 
Zivilverwaltung zu tragen. Sie bemühen 
sich, Infrastruktur wie Wasserleitungen, 
Strom- und Kommunikationsnetze instand 
zu halten, die Bevölkerung mit Grundnah-
rungsmitteln, Kochgas, Heiz- und Treibstoff 
zu versorgen und Schulunterricht zu ge-
währleisten. Seit drei Jahren werden die 
Menschen in diesen Gebieten durch Angrif-
fe von Syriens Luftwaffe und Artillerie ter-
rorisiert; Tausende Aktivisten wurden ge-
tötet, viele in die Flucht geschlagen. Wer 
geblieben ist, kann das zivile Engagement 
meist kaum aufrechterhalten, zumal es nur 
noch wenige Möglichkeiten gibt, die eigene 
Familie zu ernähren. Manche haben sich 
desillusioniert den Milizen angeschlossen. 
Die Netzwerke der »Lokalen Koordinie-
rungskomitees« der syrischen Revolution 
und ähnliche Zusammenschlüsse, die 2011 
das ganze Land überspannten, sind löchrig 
geworden. Trotzdem gibt es Aktivisten, die 
ihre Arbeit fortsetzen. Inwieweit ihnen das 
gelingt, hängt stark davon ab, wie gut das 
jeweilige Komitee mit der Exilopposition 
und ihren Gremien vernetzt ist, wie viel 
Unterstützung es aus dem Ausland mobili-
sieren kann und ob die zivilen Akteure in 
der Lage sind, sich mit den lokal tonange-
benden Rebellengruppen zu arrangieren. 
PYD-kontrollierte Gebiete 
In den kurdisch dominierten und von der 
PYD kontrollierten Gebieten im Nordosten 
des Landes, in denen im Frühjahr 2014 eine 
kurdische Selbstverwaltung ausgerufen 
wurde, ist zivilgesellschaftliche Arbeit bis-
lang mit Einschränkungen möglich. Die 
PYD – der syrische Arm der PKK – folgt da-
bei einer ähnlichen Strategie wie das Assad-
Regime vor Ausbruch des Aufstandes: Sol-
ches Engagement wird entweder unter die 
Schirmherrschaft der eigenen Partei bzw. 
ihrer Massenorganisationen gestellt und so 
vereinnahmt, oder man lässt unabhängige 
Aktivisten zunächst gewähren, um sie dann 
aber zu drangsalieren oder auszuschalten, 
sobald sie an Einfluss gewinnen. 
IS-kontrollierte Gebiete 
Da der IS nicht in der Lage war, die Zivil-
verwaltung von Raqqa – der einzigen von 
ihm kontrollierten größeren Stadt in Syrien 
– selbst zu übernehmen, hat er die opposi-
tionelle Administration bis auf weiteres im 
Amt belassen und für sich nur die Bereiche 
Erziehung und öffentliche Ordnung bean-
sprucht. So kann er sich darauf konzen-
trieren, die Bevölkerung zu ideologisieren, 
neue Kämpfer zu rekrutieren und weitere 
Landesteile zu erobern. Gleichzeitig werden 
alle Aktivitäten, die auf Demokratie, Plura-
lismus oder Meinungsfreiheit zielen, vom 
IS brutal unterdrückt. Zivilgesellschaftliche 
Akteure wurden verhaftet, verschleppt oder 
hingerichtet. Trotzdem existieren in diesen 
Gebieten weiterhin konspirative Gruppen, 





 Internationale Hilfe – an den 
Grundbedürfnissen vorbei 
Zwar leistet die internationale Gemein-
schaft – vor allem über die UN, aber auch 
über eine Vielzahl privater Organisationen 
– Hilfe für Syrien. Diese kommt aber zum 
Großteil nicht dort an, wo sie gebraucht 
wird, und reicht auch nicht aus, um das 
Überleben von Bevölkerung und Zivilgesell-
schaft zu gewährleisten. 
Humanitäre Hilfe 
Nach wie vor gelangt humanitäre Hilfe 
nicht in ausreichendem Maße in die von 
Rebellen kontrollierten Gebiete. Zwar hat 
der UN-Sicherheitsrat im Juli 2014 mit Reso-
lution 2165 bestätigt, dass Hilfslieferungen 
in solche Landesteile auch ohne Zustim-
mung der Regierung zulässig sind. Dieser 
Beschluss löst aber nicht das Problem der 
Gebiete im Umland von Damaskus und 
Homs, in denen rund eine halbe Million 
Einwohner von Regimekräften belagert 
werden. Hier hat sich eine Kriegswirtschaft 
etabliert: Rebellengruppen wie die »Islami-
sche Armee« machen Geschäfte mit mafiö-
sen Akteuren der syrischen Geheimdienste, 
schmuggeln Lebensmittel in die belagerten 
Gebiete und verknappen Güter künstlich, 
um die Preise hochzutreiben. Regimetreue 
Kräfte erpressen Lebensmittel von Hilfsorga-
nisationen und verkaufen sie auf dem 
Schwarzmarkt. Von Belagerung durch die 
Rebellen betroffen sind wiederum rund 
45 000 Einwohner im Nordwesten Syriens. 
Institutionelle Unterstützung 
und Capacity Building 
Die internationale Kontaktgruppe »Freunde 
des syrischen Volkes« unterstützt die Insti-
tutionalisierung der oppositionellen Natio-
nalen Koalition und ihrer Gremien sowie 
der Syrischen Interimsregierung (Syrian 
Interim Government, SIG). Es wird immer 
wieder beklagt, dass dieses Engagement 
durch Grabenkämpfe innerhalb der Oppo-
sition und durch deren mangelhafte Orga-
nisation behindert werde. Auch wenn diese 
Kritik zutrifft, greift sie doch zu kurz, denn 
die internen Konflikte werden auch da-
durch befördert, dass es den »Freunden des 
syrischen Volkes« an einer gemeinsamen 
Strategie fehlt. 
So braucht eine effektive Aufbauarbeit 
etwa einen verlässlichen Etat. Wenn zuge-
sagte Mittel aber nur zum Teil fließen und 
dann nicht vollständig über die Nationale 
Koalition bzw. die SIG eingespeist werden, 
sondern im Wesentlichen an ihnen vorbei, 
ist eine strukturierte Arbeit unmöglich. Das 
gilt für die Unterstützung von Versorgung, 
Verwaltung und Infrastruktur ebenso wie 
für die Militärhilfe, die der Opposition zu-
gesichert wurde. Statt diese Hilfe über den 
oppositionellen Militärrat, also den militä-
rischen Arm der Koalition, laufen zu lassen, 
werden entsprechende Gelder von unter-
schiedlichen Staaten – Katar, Saudi-Arabien, 
aber auch den USA – noch immer direkt an 
diverse Rebellengruppen oder Einzelperso-
nen innerhalb der Opposition vergeben. 
Der Fragmentierung in den Reihen der Re-
bellen leistet man so weiter Vorschub. 
Dabei wird der Aufbau lokaler Struktu-
ren nach wie vor durch militärische Angrif-
fe der Regimekräfte torpediert. Kurse, in 
denen zivile Akteure etwa darin geschult 
werden, demokratische Verfahren anzu-
wenden, Medienarbeit zu leisten oder Kin-
der psychologisch zu unterstützen, sind 
fraglos wichtig. Sie verfehlen aber ihr Ziel, 
wenn Kinder weiterhin Opfer von Luftan-
griffen werden und sich keine demokrati-
schen Strukturen schaffen lassen, weil 
Interessen auch im lokalen Kontext nicht 
mehr ausgehandelt, sondern mit Waffen-
gewalt durchgesetzt werden. 
Infrastruktur-Maßnahmen 
Ähnliches gilt für Hilfe, die internationale 
Organisationen bereitstellen, um die Infra-
struktur in den Rebellengebieten zu erhal-
ten bzw. instand zu setzen. Die Stadt Alep-
po bietet ein Beispiel dafür, wie kommuna-
le Arbeiter unermüdlich Wasserleitungen 
und Abwasserkanäle reparieren, die bei 




 anderer Stelle täglich neue Schäden entste-
hen. In anderen Orten der Provinzen Alep-
po und Idlib kann man beobachten, wie 
Berichte über erfolgreich durchgeführte 
Projekte der zivilen Verwaltungsräte unwei-
gerlich neue Bombardements nach sich zie-
hen. Die Strategie des Regimes ist offen-
sichtlich: keine Normalisierung des Lebens 
in Rebellengebieten zu erlauben, um keine 
politische Alternative entstehen zu lassen. 
Angesichts ständiger Rückschläge bei sol-
chen »Aufbauarbeiten« haben manche 
internationalen Organisationen ihre Unter-
stützung eingestellt, weil unter den gegebe-
nen Umständen keine nachhaltigen Verbes-
serungen möglich sind. 
Aber auch das militärische Chaos behin-
dert das Engagement in den Rebellengebie-
ten. So berichten Aktivisten von Fällen, in 
denen neu angeschaffte Krankenwagen von 
Rebellen beschlagnahmt und zu Kampf-
fahrzeugen umgerüstet wurden. Im April 
2014 wurde der Leiter des Zivilrates der 
Stadt Saraqeb von Rebellen entführt und 
tagelang misshandelt, da der Rat für Infra-
struktur-Maßnahmen eine größere Geld-
summe erhalten hatte, von der die Rebellen 
einen Anteil erpressen wollten. 
Umfassende Strategie erforderlich 
Mehr als drei Jahre lang haben die Unter-
stützer der Opposition – allen voran die 
USA – ein direktes militärisches Eingreifen 
in Syrien ausgeschlossen. Sie gaben sich 
dabei der Illusion hin, der Konflikt könne 
wenn nicht am Verhandlungstisch gelöst, 
so doch auf Syrien begrenzt werden. Der 
Vormarsch des IS hat sie eines Besseren be-
lehrt. Zwar werden mittlerweile durch eine 
fragile Staatenkoalition unter amerikani-
scher Führung Luftangriffe gegen den IS 
und andere radikale Gruppierungen geflo-
gen, und über den Einsatz von Bodentrup-
pen wird intensiv diskutiert. Doch ist un-
klar, wie auf diesem Wege der zugrunde lie-
gende Konflikt bearbeitet werden soll. Um 
den IS zu bekämpfen und den Druck auf die 
Nachbarstaaten durch immer neue Flücht-
lingswellen zu vermindern, bedarf es in der 
Tat militärischer Mittel. Diese müssen aber 
in einen umfassenderen Ansatz eingebettet 
sein, der zwei wesentliche Elemente 
enthält: 
Erstens die Schaffung einer Flugverbots-
zone über ganz Syrien, um die Zivilbevölke-
rung zumindest großteils vor Angriffen des 
Regimes zu schützen. Nachdem die US-ge-
führte Koalition ihre militärische Zurück-
haltung aufgegeben hat, sollte sie ebendie-
sen Schutz ins Zentrum stellen. Dies könnte 
zugleich den Einstieg in Waffenstillstands-
verhandlungen bieten und den Weg zu 
einer politischen Lösung öffnen. Das Regime 
wird nämlich erst dann zu ernsthaften Ge-
sprächen bereit sein, wenn es sich militä-
risch in höchster Bedrängnis sieht. Das Gros 
der Rebellen wiederum dürfte sich für eine 
Verhandlungslösung gewinnen lassen, falls 
gewährleistet ist, dass der innere Macht-
zirkel um Assad von einem Übergangs-
arrangement ausgeschlossen bleibt. Denn 
die Rebellen sind ebenso kriegsmüde wie 
ihr soziales Umfeld. 
Zweitens die Einrichtung eines Fonds der 
»Freunde des syrischen Volkes«, aus dem die 
Interimsregierung und der syrische Militär-
rat finanziert werden. Ein externes Auf-
sichtsgremium sollte den Topf kontrollie-
ren, um die Transparenz bei Verwaltung 
der Gelder zu gewährleisten. 
Diese beiden Schritte könnten die Lage 
in den Rebellengebieten stabilisieren und 
den zivilen Akteuren wieder Handlungs-
spielräume geben. Verbunden wäre damit 
auch eine Signalwirkung für die Menschen 
in den vom Regime kontrollierten Gebie-
ten. Der Fall des Militärflughafens von Al-
Tabqa Ende August 2014, bei dem Hunderte 
Regimesoldaten vom IS hingerichtet wur-
den, hat das Vertrauen in die Assad-Führung 
auch bei deren eigener Basis schwer er-
schüttert. Was den Menschen fehlt, um sich 
der »Wir oder der Terrorismus«-Strategie 
des Regimes zu entziehen, ist eine ver-
trauenerweckende Alternative. Die aller-
dings rückt in immer weitere Ferne, wenn 
die Gewalt in den Rebellengebieten anhält 
und sich damit auch die Bevölkerung 
weiter radikalisiert. 
© Stiftung Wissenschaft und 
Politik, 2014 
Alle Rechte vorbehalten 
Das Aktuell gibt ausschließ-
lich die persönliche Auf-
fassung der Autorin wieder 
SWP 
Stiftung Wissenschaft und 
Politik 
Deutsches Institut für 




Telefon  +49 30 880 07-0 






Khaled Yacoub Oweis 
Struggling to Build an Alternative 
to Assad. 
Structural Flaws and Lack of 
Protection Undermine Syria’s 
Opposition Government 
SWP Comments 35/2014,  
<www.swp-berlin.org/file 
admin/contents/products/ 
comments/2014C35_ows.pdf> 
SWP-Aktuell 64 
Oktober 2014 
4 
